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Die Thematik der Befähigung von Mitarbeitern 
durch digitale Designs ist bereits Gegenstand 
des Whitepapers „Volume 2, Nr. 6“. Darin wur-
de das grundlegende Framework basierend 
auf der Structural Empowerment Theory vor-
gestellt, was in diesem Whitepaper nicht noch 
einmal vorgestellt wird. Die darin betrachteten 
digitalen Designs bezogen sich auf mitarbeiter-
zentrierte Softwareanwendungen, d.h. Anwen-
dungen, die von Nutzern bedient werden. In 
diesem Whitepaper geht es um objektzentrier-
te Anwendungen, die auch oft mit dem Begriff 
Internet der Dinge (Internet of Things - IoT) ver-
sehen werden. Dabei werden Objekte wie z.B. 
Maschinen oder Bürogegenstände mit Sen-
soren versehen und an ein Netzwerk (intern 
oder extern) angebunden. Informationen der 
Sensoren werden mit anderen Objekten aus-
getauscht und an Menschen weitergegeben. 

Für den Austausch von Sensorinformationen 
werden oft Regeln oder Algorithmen benötigt, 
die festlegen, wie Objekte in einem System, 
abhängig von Parametern, Aktionen durchfüh-
ren. Diese Aktionen können zum einen ohne 
menschliche Interaktion stattfinden oder erfor-
dern, dass die Objekte Aufträge an Menschen 
erteilen. Dadurch kann es zu Spannungen 
kommen, da nicht mehr eindeutig differenzier-
bar ist, ob die Menschen den Objekten in ei-
nem IoT-Netzwerk dienen oder ob die Objek-
te den Menschen dienen. Des Weiteren kann 
eine solche Arbeitsumgebung dazu führen, 
dass Mitarbeiter Wissen verlieren und immer 
abhängiger von den IoT-Objekten werden, 
auch wenn dies initial anders geplant ist. Durch 
das kontinuierliche Sammeln von Daten und 
automatische Ausführen von Tätigkeiten bzw. 
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das Informieren über notwendige Tätigkeiten 
als Push-Nachrichten, wird ein reaktives Ar-
beitsverhalten gefördert. Da die Objekte Infor-
mationen sammeln sollen, die ansonsten nur 
umständlich manuell erhoben werden können, 
kann dies einerseits zwar zu Zeitersparnissen 
führen, andererseits verliert das Unternehmen 
bzw. die Mitarbeiter jedoch eine gewisse Pla-
nungssicherheit, wenn nur auf die Objekte re-
agiert wird. Aus diesem Grund müssen Struk-
turen geschaffen werden, die dazu führen, 
dass Mitarbeiter in den verbesserten Informa-
tionsfluss zwischen den Objekten eingebunden 
sind. Dies beugt der negativen Auswirkung vor, 
dass Mitarbeiter den Anschluss verlieren und 
sich den Objekten unterordnen. Zudem müs-
sen Regeln definiert werden, die dazu führen, 
dass Mitarbeiter beim Management und Über-
wachen des IoT-Netzwerks in ihrer Arbeitsum-
gebung besser unterstützt werden. Andernfalls 
kann es dazu kommen, dass sie nur noch Emp-
fänger der automatischen Informationsverarbei-
tung durch die Objekte werden und sie keine 
Entscheidungsgewalt mehr besitzen.

Denn die Vorteile sind immens. Eine vernetzte 
Arbeitsumgebung kann, in der Kombination mit 
künstlicher Intelligenz zur Anpassung der Para-
meter, zur Arbeitsdurchführung genutzt werden. 
Aber diese Veränderungen haben Grenzen, da 
das Prozessdesign selbst auf einer anderen 
Ebene entschieden werden muss. Bei größeren 
Veränderungen sind daher Menschen nötig, die 
durch innovative Ideen auch Objekte verbes-
sern, anders verbinden oder austauschen kön-
nen. Dafür ist es wichtig, die Tätigkeiten zu ver-
stehen, was vor allem durch eine Einbindung in 
die operativen Tätigkeiten ermöglicht wird. Dar-
über hinaus ist die Verantwortung in operativen 
Tätigkeiten ein wesentlicher Bestandteil der Ar-
beitszufriedenheit, die wichtig für die Motivation 

DIE WIRKUNG VON 
IOT-NETZWERKEN
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von Mitarbeitern in Unternehmen ist. 

Für die Entwicklung des Frameworks zur Ge-
währleistung der Befähigung von Mitarbeitern 
mit IoT-Anwendungen wurden Interviews sowie 
eine Befragung mit Mitarbeitern aus verschie-
denen Unternehmen durchgeführt. Dazu wur-
den Szenarien entwickelt, wie eine optimale 
Unterstützung aussehen kann. Die Szenarien 
beinhalten Problembeschreibungen, in denen 
Arbeitsprozesse ohne IoT-Unterstützung mit 
typischen Problemen dargestellt werden.  Für 
diese Szenarien wurden Aktivitätsbeschrei-
bungen entwickelt, in denen typische Proble-
me mit IoT-Unterstützung dargestellt werden.

Das Framework orientiert sich an den vier 
grundlegen theoretischen Dimensionen (Volu-
me 2, Nr. 6). Mitarbeiter werden mit Informatio-
nen über die Tätigkeiten der Objekte in einem 
IoT-Netzwerk kontinuierlich mit Push-Nach-
richten informiert. Wichtig ist dabei, dass es 
um eine Unterstützung von Entscheidungen 

geht und nicht um die Ausführung von Befeh-
len der Objekte. Die Objekte können über ihre 
Sensoren direktes Feedback geben, welche 
Implikationen die ausgeführten Tätigkeiten von 
Mitarbeitern hatten. Über ein IoT-Portal wer-
den alle Informationen über die Objekte sowie 
notwendige Ressourcen zum Management 
der Objekte (z.B. Reparaturanleitung und Ort 
für die benötigten Werkzeuge) gegeben. Damit 
können Mitarbeiter unabhängiger ihre Aufga-
ben ausführen und die durchgeführten Schritte 
werden automatisch dokumentiert. Unterstüt-
zung wird mit Hilfe von Chatbots bzw. einem 
direkten Zugang zu Programmierern gewähr-
leistet. Damit kann eine direkte Kommunikation 
mit den Objekten erfolgen und bei Problemen 
korrigierend eingegriffen werden. Ein wesentli-
cher Bestandteil der Schaffung von Möglichkei-
ten für Mitarbeiter ist die Erklärung von zugrun-
deliegenden Regeln in einem IoT-Netzwerk. 
Mitarbeiter haben auf Basis der verbesserten 
Informationslage die Möglichkeit, eigenständig 
Entscheidungen zu treffen und durch ein bes-
seres Feedbackverständnis Ideen für die Wei-
terentwicklung der Prozesse zu entwickeln.

DAS FRAMEWORK
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Ein wichtiger Punkt ist der Umgang mit der 
Vielzahl von generierten Informationen von 
Objekten im Netzwerk. Es muss ermittelt wer-
den, wer welche Informationen wann benötigt, 
um eine Überlastung mit Informationen zu ver-
meiden. Dafür sollte nicht nur eine Rollenfest-
legung erfolgen, sondern es sollte auch digitale 
Landkarten geben, die eine Übersicht über die 
Sensoren und Informationsflüsse ermöglichen. 
Weiterhin sollten geeignete Dashboards ent-
wickelt werden, die relevante Informationen 
von Objekten passend zu den notwendigen 
Überwachungs-, Entscheidungs- und Ausfüh-
rungsaufgaben darstellen. Der Zugang zu den 
Objekten im Netzwerk sollte über eine gemein-
same Datenbank im Hintergrund erfolgen, die 
Zugriff auf die Objekte sowie die vernetzten Ar-
beitsaufgaben und die notwendigen Ressour-
cen für die Ausführung der Aufgaben enthält.

Ein wichtiger Punkt ist das Wissen von Mitar-
beitern. Durch automatische Ausführung von 
Standardtätigkeiten durch die Objekte ist es 
wichtig, dass Mitarbeiter trotzdem die Zusam-
menhänge verstehen. Dieses Verständnis ist 
wichtig, damit Mitarbeiter die Prozesse verste-
hen und so auch Innovationen für die Verände-
rung jener Prozesse unter Einbindung der Ob-
jekte vorantreiben können.  Die vorhandenen 
Informationen motivieren zudem auch Innova-
tionsaktivitäten durchzuführen, da notwendige 
Informationen (inklusive für potentielle Simula-
tionen) schneller und einfacher zur Verfügung 
stehen. Die automatische Dokumentation der 
Prozesse wird parallel damit besser ermöglicht. 
Damit können auch Trainings für neue Mitar-
beiter besser durchgeführt werden, in denen 
z.B. Datenbrillen mit den intelligenten Objekten 
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IMPLIKATIONEN
vernetzt werden und Prozesse schnell mit den 
enthaltenen Daten visualisiert werden können.
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